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CANTATA.
Aria.

Uf der Welt iſt nichts zu gleichen,
Mit der edlen Sugend Bracht.

Gelbſt das Glucke dieſer Erden 4 4
Muß der Sugend dienſtbar werden,

Sonſt verfället ſeine Macht.Auf der Welt iſt nichts zu gleichen, D—
Mit der edlen Tugend Pracht.

kccitat.
oJchts Echters iſt du finden,a ODas gleich der Tugend Glantz den Preis behalt:

Wenn alles in der Welt zerfallkt,
Muß doch der Tugend Pracht nicht ſchwinden.
Jhr Urwrung iſt zu rein,
Drum floſſt ſie uns was Hohers ein,
Das unſern Geiſt vergnuget,
Wenn er nach GOttes Liebe trachtet.

»Das Eitle dieſer Welt kan ihn nicht binden,
Weil ers als eitel achtet,Ernimmt es wie ſichs fuget,/

Und ſolt's auch nock ſa ſnari  1



Da muß man frohe Stunden zahlen/
Die frey von Schmertzen,
Damit des Ehſtand's Wehe drau't.
Ja tugendhafte Luſt!
Die unſte Bruſt,In ſolchen Anmuths Banden find't,
2Zumahl wenn Tugend und Verſtand verſchwiſtert ſind.

A ria.
wie beglücket iind die Ehen,

565
Sed Da TLugend-Trieb die Bande legt.
Sorg und Fiummer muſſen fliehen,
Und aus ſolchem Gertzen zicehen

Welches nur Bergnugung hegt.
O wie beglucket ſind die Ehen,

Da Fugend-Trieh die Bande legt.
Recitativ.

 rum bleibts dabey;S Wer nicht erkennt was wahre Tugend ſey,

Und ſich detſelben Zug verſchworen,
Hat ſchon den Gluckes-Pol verlohren.
Denn ſo vergnugt die Tugend Liebe,
Wenn Tugend mit der Treu bekronet wird,

S bitt ſdhin ſich Tobo ner in gegenſo enrue,Wenn ein verderbtes Herß von ihrer Bahn verirr't.
Wenn Widrigkeit in aue Seegel wehet
Der ungezogne Sinn bald hie bald dort ſich drehetz

 Das heiſſt wohl ein vereh'tes zweh,
Erfahret aber nicht was die Vergnugung ſeh,
Die weyh vereinte tugendhafte Seelen ſpuren,

So Tuaend. in dem Schilde fuhren:
Denn iſt ſtatt himmliſchen Ergotzen,
Der Eheſtand der Hollen gleich zu ſchatzen.

Aria.
cungvergunügt
VoJſt der Tod bey fruhen Tagen,28
Der durch ſtetig Nagen
Marck und Bein durchbohrt.
Alls was ſich widrigs fugt,
Golches heiſſt mit einem Wort:

Unvergnugt.
So

ünnn



Recitativ

u

—D9 iſt es denn ein Zug gemeiner Seelen,
IV—.

Dhn' Abſicht auf der Tugend Schmuck,
DAuUnm ſchnode Eitelkeit ein Ehegattin wahlen.

Nach Reichthum, Ehr' und Glucke trachten,
Wo bleibetda der Liebe Druck?«
Wenn ofters das, warum ein ſolchtr liebet,

Durch wechſelbarer Zeiten Lauff,
Wie alles auf der Welt zerſtiebet,
Iſt nichts mehr, das der Liebe Nahrung giebet,
Drum hort ſie von ſich ſelber auf,

Und laſſet nachmahls an der Stirne leſen,
Wie ſchlecht vergnugt ein ſolcher ſey geweſen.
Doch wer durch freyen Zug der Tugend liebet,
Der liebt auch mit Beſtandigkeit,
Und laſſt dem Schickſal ſeinen Lauff/
Geſchichts, daß ihn. ein Sturm betrubet,
So richtet ihn die Hoffnung wieder auf. J

Hochwerthes Paart:  sDas heuternach des Himmels Sthluß veribenn it
Begluckt ſind EURE Stunden:Denn EuER Bundniß legt den Trieb der Tugend dar.

»HR habet benyderſeits die Hertzen da verſchencket,
Zwo Klugheit ſelbſt die Tugend unterſtutzt:

Drum liebet tugendhafft, und dencket,
Wie JH Vergnugſamkeit mit ihren Fruchten nutzt.

Aria
guöchſter! laß durch deine Gunſt, dieſe neuver—

bundnen Beyde
Ohne herben Unbeſtand, nur vergnuateZeiten ſehn.

Deine Treue krone SJE mit dem Auszüg wahrer
Freudr,

UnglucksWehe laß ja nicht uber FRE Schwellen

gehn..EauWas ſich DERO Hertze wunſcht, wolleſt du nach

deinem Willen,Zurch die gantzeLebens Zeit voller Gutigkeit erfullen.
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